
 



Arnaldo Otegi ist ein politischer 

Vordenker. Auf sein Drängen hin 
beschloss die baskische linke Un-
abhängigkeitsbewegung einen 
wichtigen Strategiewechsel, um 

den Kreislauf zwischen geschei-
terten Verhandlungen und eska-
lierender Gewalt zu durchbre-
chen.  

Diese neue Strategie erzeugte in 
den vergangenen vier Jahren eine 

Dynamik des Aufbruchs und der 
Veränderung. Lichtblicke, die Ar-
naldo Otegi aus dem Gefängnis 
von Logroño heraus begleitet, 

denn für sein politisches Engage-
ment wurde er zu einer skandalö-
sen Haftstrafe verurteilt.  

Mit Fermin Munarriz unterhält er 
sich über die Debatte in der baski-
schen Linken, politische Bündnis-

se, das Ende des bewaffneten 
Kampfes, über die Aufarbeitung 
der Konfliktfolgen, die baskische 
Unabhängigkeit, die Abwehr der 

neoliberalen Agenda und ein al-
ternatives Gesellschaftsmodell, 
über die Teilhabe der Bevölke-
rung und die Verbindung von in-

stitutioneller Arbeit und zivilem 
Ungehorsam. 

„Otegi redet Klartext, überlegt und logisch, sachlich, auch voller Emotion. Er tut es, trotz seiner In-

haftierung, aus einem Gefühl der Stärke heraus … Ob die neue Strategie der baskischen Linken er-

folgreich sein wird, … sei dahingestellt. Den Sieg garantiert niemand. Jedoch: Ein schlüssiges, muti-

ges, linkes Konzept liegt auf dem Tisch.“ (Gerd Schumann, Junge Welt vom 10.2.2014) 

 

Wir von Euskal Herriaren Lagunak haben die deutsche Übersetzung initiiert und mit 

dem Verlag PapyRossa auf den Weg gebracht. Denn wir halten die „Lichtblicke“ für 

eines der wichtigsten Bücher, um die Entwicklung der letzten Jahre im Baskenland zu 

verstehen.  

Wir waren an der Entstehung der deutschen Übersetzung inhaltlich und koordinativ 

beteiligt und stehen gerne für Veranstaltungen, Buchvorstellungen und Lesungen zur 

Verfügung. Anfragen bei info@info-baskenland.de 



Trotz Repression aus Madrid und Paris 

Das Baskenland geht seinen Weg 
Das Jahr 2014 begann positiv für die baskische Bevölkerung und die internationalen Unterstützer des 

baskischen Friedensprozesses. Es gab hochkarätige Beiträge zur Lösung des politischen Konflikts zwi-

schen dem Baskenland, Spanien und Frankreich. Internationale Schlagzeilen machte vor allem die Un-

tergrundorganisation ETA (Euskadi Ta Askatasuna, Baskenland und Freiheit) Ende Februar, als sie im 

Beisein internationaler Beobachter einen ersten Teil ihres Waffenarsenals unbrauchbar machte. Sie 

werde diesen Prozess bis zum Ende durchführen, erklärt ETA nur wenig später. Zu internationalem 

Kopfschütteln führte die Reaktion der spanischen Justiz. Das Sondergericht für Terrorismusbekäm-

pfung Audiencia Nacional lud die international angesehenen Beobachter vor, um sie über ihre ETA-

Kontakte zu verhören. 

Am 11. Januar 2014 gingen 130.000 

im baskischen Bilbo (Bilbao) für 

„Menschenrechte, Konfliktlösung 

und Frieden“ auf die Straße. Es war 

vermutlich die größte Demonstra-

tion in der Geschichte des Basken-

lands. Dieser massive Druck der Be-

völkerung ist auch nötig. Denn die 

Konfliktlösung im Baskenland wird 

durch autarke Schritte vorangetrie-

ben, ohne Gegenleistung Spaniens 

oder Frankreichs. Die Strategie der 

baskischen linken Unabhängigkeits-

bewegung baut darauf, durch das 

Engagement der baskischen Gesell-

schaft und internationale Unterstüt-

zung Druck auf Spanien und Frank-

reich zu erzeugen.  

Die beiden Staaten weigern sich bis-

her nicht nur, sich mit konstruktiven 

Schritten in das Konfliktlösungssze-

nario einzubringen. Mit Polizei und 

Sondergericht versuchen sie stattdessen weiterhin, die baskischen politischen Akteure als Terroristen 

zu kriminalisieren. Und so wird das Szenario immer bizarrer. Während im Baskenland zwei Jahre nach 

dem Ende des bewaffneten Kampfes von ETA Versöhnungsinitiativen vorangetrieben werden und so-

wohl das Kollektiv der baskischen Flüchtlinge und Exilierten wie auch das Kollektiv der baskischen po-

litischen Gefangenen (EPPK) Beiträge zum Konfliktlösungsprozess leisten, verhaftet die spanische 

Guardia Civil nach wie vor politische Aktivisten, die sich für Frieden und Konfliktlösung einsetzen als 

Terroristen, finden vor dem spanischen Sondergericht Audiencia Nacional zwei Massenprozesse gegen 

insgesamt nahezu 80 baskische Jugendliche und politische Aktivisten statt, in denen T-Shirts und CDs 

als Beweismittel für die Forderung mehrjähriger Haftstrafen herhalten müssen.        

Euskal Herria, das Baskenland, umfasst etwa 20.000 km2 und die 

sieben Provinzen Gipuzkoa (Guipúzcoa), Bizkaia (Vizcaya), Araba 

(Álava), Nafarroa (Navarra), Lapurdi (Labourd), Nafarroa Behera 

(Basse-Navarre) und Zuberoa (Soule). Die spanisch-französische 

Grenze (grau-schwarze Linie) teilt das Land in zwei Teile. Vier Pro-

vinzen stehen unter spanischer Verwaltung. Gipuzkoa, Bizkaia 

und  Araba bilden die Autonome Baskische Gemeinschaft, Nafar-

roa die Foralgemeinschaft Navarra. Die drei Provinzen des Nord-

baskenlands gehören zu Frankreich zum Département Pyrénées-

Atlantiques.  



Offensichtlich ist weder Spanien noch Frankreich gewillt, sich konstruktiv am Konfliktlösungsprozess 

zu beteiligen. Es ist indes nicht nur die politische Diskussion um eine selbstbestimmte Zukunft des 

Baskenlands, der sich Spanien und Frankreich offensichtlich nicht gewachsen fühlen. Die neue Frie-

densstrategie der baskischen Linken hat schon längst die spanische Politik der Parteienverbote zu Fall 

gebracht. Damit ist eine starke baskische Linke wieder in Kommunen und Regionalparlamenten ver-

treten und bietet den neoliberalen Angriffen Paroli.  

Auch in die drängende Aufgabe, die Situation der über 500 baskischen politischen Gefangenen zu ent-

schärfen, kommt Bewegung. So verkündete das EPPK Mitte März 2014, dass zum ersten Mal in seiner 

Geschichte Mitglieder des Kollektivs – die auf Gefängnisse weit entfernt vom Baskenland verteilt sind 

– begonnen haben, individuelle Anträge auf Verlegung in das neue baskische Gefängnis in Zaballa zu 

stellen.    

Das Baskenland geht seinen Weg, den wir gemeinsam mit EHL-Gruppen anderer Länder solidarisch 

begleiten. Besucht unsere Veranstaltungen in Berlin, Erfurt, Hamburg, Kaiserslautern, Karlsruhe, Nürn-

berg und Regensburg und gebt Bescheid, wenn Ihr Euch auch an anderen Orten beteiligen wollt. Wir 

sind gerne bereit, Material und auch Referenten zur Verfügung zu stellen.           

WIR LADEN EIN ZUR VIII. WOCHE DER INTERNATIONALEN SOLIDARITÄT 

 

VERANSTALTUNGEN 

in Berlin, Darmstadt, Erfurt, Hamburg, 

Kaiserslautern, Karlsruhe, Nürnberg, Regensburg 

Details zu den Veranstaltungen finden Sie auf unserer Webseite info-baskenland.de 
unter der Rubrik Termine 

 

Euskal Herriaren Lagunak – 

Freundinnen und Freunde des Baskenlands 

www.info-baskenland.de 

 

 

 

 

ViSdP: Uschi Grandel, Holzhaussiedlung 15, 84069 Schierling  


